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a
allgemeine

I ®d)tt>etse*tfd)e Militar ;{eitiiiuv
Organ bet ftf)ü>eijeri(d)en ^lrtnee.

Per Sditoci*. JHilitôrjtitfdjrift XXVII. ^a^rgûng.

Safel, 29. Sfyttf. VIL 3ai)tç$an$. 1861. ^r. VS.

©ie fcptnctjerifcpe ÜJltHtätgeitttng erfcpeint in njôcpcnttitpen ©oppetnummern, unb jwar jcweiten am Montag, ©er $ref« Bi«
@nbe 1861 ift franco buret) bie ganje ©cïjroeij %x. 7. —. ©tc SBeftetfungen werben btrcct an bic SScrtagêfcanbtung „lite ^rlmmfl-
baufer'felje DerlagebucManblunfl in fJafel" abrefftrt, ber betrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad)nabme erhoben.

äSerantworttidje SJcbaftion: £an8 SfBietano, Dberfi.

Abonnemente auf bie <s5d>n>eijerifAe SWilitär*
jcitung merben ju jeber 3eitangenommen; man
muft fid) Petlbalb an ba* näcftftfteleaene cßoftamt,
obec an Pie <5ä>t»«la><ittte*'fd>e 9Setlaa«bud>feanPs
tung in Safel toenPen; Pie biöpct erfeptenenen
Hummern merben, fo weit bei ©otrail» au«*
reicht, natbaeltefert.

lieber ©aeta.

- (gortfepung.)

Ser Monat November öetffoß auf unfetet ©eite
int Slrbeiten jur Snftanbfteüung ber Satterien unb

Neorganifation ber Sruppen; ber geinb fcpoh feine

Sorpoften hi« in Sorgo pot unb behüte feine ©tel=

lung übet ©t. Slgatba bt« ju Mabonna beüa ©a=

bena au«; baß et atbeite mat feinem ßmeifel unter=

motfen, boch maten feine Slrbeiten ju meit pou un«

entfernt, um fte ju feben, perfepmeige benn beunrubi=

gen ju fönnen. Setmf« ber Neorganifation mürben

aüe ©orp« neu eingetpeilt, mit miüigen Offtjieren
perfepen unb naep Kräften mit Kleibern unb ©<pu=

ptn au«geftattet.

Mir mürbe bai ©ommanbo fämmtiteber in ber

geftung ftcfe beftnbenben grerabeninfanterie gegeben;

fte beftanb au« circa 400 Mann Pora britten, 200

pora erften unb 200 pora jmeiten grerabenbataiüon.
Mit 3lu«nabme ber Hälfte bet Mannfchaft be« britten

Sataiüon«, bie am 11. fteb in bit geftung buxd)=

feplagen fonnten, maren bieß aüe« Seute, bie au«

aüen möglichen gelbfpitälem ftep naep ©aeta geftücp=

tet hatten. Stm Sage ber Uebemabme be« ©om=

raanbo« fafe iep mit jura erftenraal meine Surfefeen

an unb erfeprad nicht menig übet ba« Stu«feben mei=

net Untetgebenen; bie ©olbaten pora Stitten faben

noefe gut au«, man fonnte auf biefen @eftct)tem bie

<-5ttapapen eine« langen unglüdliepen gelbjuge« le=

fen, abet öon Mutbtoftgfeit, öon Niebetgefeptagenbeit
feine ©put, nein biefe fonnengebtäunten, abgemaget=

ten, äefet folbatifcpeit rJSfefftonomien etregten im ®e=

gentfeeit in jebem ©olbatenfeerjen ßutrauen. Sfere

Kleibung mar noch in jiemliep gutem ßuftanbe unb
faubet, ibte SBaffen in öoUfomraenet Otbnung, ba«

mat noep ein ©lement auf bai raan jäplen fonnte,
abet bie Seute öora etften unb jmeiten Sataiüon fa=

ben au« mie eine ©cpaat Settier, jertiffen, fepraupig,
meift opne SBaffen unb meniger burch bai gieber,
ba« noch bie meiften meiner Seute in ftcfe fteden feat=

ten, aï« burd) einen gränjenlofen Mangel anSBil=
len«fraft unb baburch, baß Niemanb um fte hefotgt
mat, niebetgefcplagen. Sa galt e« mit Ktaft ein=

jufebteiten; butep bie Setmtttlung meine« Stigaben=
©omraanbauten, be« Srinjen gufctr,{g toDn %xanif er=

feielt iefe eine Slnjafel ©efeufee, Hemben, Sucfebofen

unb Kaputte unb fonnte alle rait biefen unumgäng=
liep nottjmenbigften Kletbung«gegenftänben perfeben,

SBaffen maren genug oorbanben; nur bie Sagerftätte
ließ bebeutenb ju münfepen übrig, Seden fonnte iefe

blo« 300 erlangen unb al« Setten nur Sretter, fo

baß bie Seute boefe auf Holj/ ftatt auf bem @tein=
boben rupen fonnten. Sie Serpftegung mar noch

paffabel, außet ben Nationen fonnte man noep etma«

in bet ©tabt faufen uub al« bie gelbjulage pon
täglich 3 ©olbi aufpötte bejablt ju merben, ließ ich

bie täglidie Maffeneinlage pon ehenfaü« 3 ©rani
au«bejablen, ura ben ©olbaten feinen ©ntbebrungen
au«jufepen, Slm 20. Noöember infpijirte Srtnj
Submig feine Srigabe unb un« mar bureb Sage«he=

fehl ba« Sob ju Sbeil, baß mir bte SBaffen int be=

ften ©taube hatten, auch ©e. Majeftät belobte un=
fere Haltung.

©in noch ju ermäbncnbe« ©lement in ber geftung
bilbeten bit franjöftfeben Segitiraiften, bie au« ben

römifeben ©taaten öerfprengt, in ©aeta ftep einfan=

ben, ura bera bebrobten Sourbon ihre Sienfte anju=
bieten. Sfcre äußere ©rfepeinung mar meiften« fchon

etma« auffaüenb; päpftlicpe ßuapen mit perlgrauen

£eüermü$en nach fpanifepera ©efenitt unb al« ßierbe
bai Kreuj Setri barauf genäht; ©uiben öon Sa=

raoricière in ibren etnfadMeganten febmarjen H«=

farenmefteu unb bann noefe gußjäger unb Chevaux-

légers. Sfer Senefemen ira SlUgemeinen mar menig

anfpreefeenb, e« mürbe öiel febmabroniert unb pon
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Ueber Gaeta.

(Fortsetzung.)

Der Monat November verfloß auf unserer Seite
im Arbeiten zur Jnstandstellung der Batterien und

Reorganisation der Truppen; der Feind schob seine

Borposten bis in Borgo vor und dehnte seine Stellung

über St. Agatha bis zu Madonna della Ca-
dena aus; daß er arbeite war keinem Zweifel
unterworfen, doch waren seine Arbeiten zu weit von uns

entfernt, um ste zu sehen, verschweige denn beunruhigen

zu können. Behufs der Reorganisation wurden

alle Corps neu eingetheilt, mit willigen Ofsizieren
verfehen und nach Kräften mit Kleidern und Schuhen

ausgestattet.

Mir wurde das Commando sämmtlicher in der

Festung sich befindenden Fremdeninfanterie gegeben;

sie bestand aus circa 400 Mann vom dritten, 200

vom erstcn und 200 vom zweiten Fremdenbataillon.
Mit Ausnahme der Hälfte der Mannfchaft des drw
ten Bataillons, die am 11. stch in die Festung
durchschlagen konnten, waren dieß alles Leute, die aus

allen möglichen Feldspitälern sich nach Gaeta geflüchtet

hatten. Am Tage der Uebernahme des

Commandos sah ich mir zum erstenmal meine Burschen

an uud erschrack nicht wenig über das Aussehen meiner

Untergebenen; die Soldaten vom Dritten sahen

noch gut aus, man konnte auf diesen Gesichtern die

strapatzen eines langen unglücklichen Feldzuges
lesen, aber von Muthlosigkeit, von Niedergeschlagenheit
keine Spur, nein diese sonnengebräunten, abgemagerten,

ächt soldatischen Phisionomien erregten im Ge¬

gentheil in jedem Soldatenherzen Zutrauen. Ihre
Kleidung war noch in ziemlich gutem Zustande und
sauber, ihre Waffen in vollkommener Ordnung, das

war noch ein Element auf das man zählen konnte,
aber die Leute vom ersten und zweiten Bataillon
sahen aus wie eine Schaar Bettler, zerrissen, schmutzig,
meist ohne Waffen und weniger durch das Fieber,
das noch die meisten meiner Leute tn sich stecken hatten,

als durch einen gränzenlosen Mangel an
Willenskraft und dadurch, daß Niemand um ste besorgt

war, niedergeschlagen. Da galt es mit Kraft
einzuschreiten; durch die Vermittlung meines Brigaden-
Commandanten, des Prinzen Ludwig von Trani,
erhielt ich eine Anzahl Schuhe, Hemden, Tuchhosen

und Kapütte und konnte alle mit diesen unumgänglich

nothwendigsten Kleidungsgegenständen versehen,

Waffen waren genug vorhanden; nur die Lagerstätte
ließ bedeutend zu wünschen übrig, Decken konnte ich

blos 300 erlangen und als Betten nur Bretter, so

daß die Leute doch auf Holz, statt auf dem Steinboden

ruhen konnten. Die Verpflegung war noch

passabel, außer den Rationen konnte man noch etwas
in der Stadt kaufen und als die Feldzulage von
täglich 3 Soldi aufhörte bezahlt zu werden, ließ ich

die tägliche Masseneinlage von ebenfalls 3 Grani
ausbezahlen, um den Soldaten keinen Entbehrungen
auszusetzen. Am 20. November inspizirte Prinz
Ludwig seine Brigade und uns war durch Tagesbefehl

das Lob zu Theil, daß wir die Waffen im
besten Stande hatten, auch Se. Majestät belobte unsere

Haltung.
Ein noch zu erwähnendes Element in der Festung

bildeten die französischen Legitimists, die aus den

römischen Staaten versprengt, in Gaeta sich einfanden,

um dem bedrohten Bourbon ihre Dienste
anzubieten. Ihre äußere Erscheinung war meistens schon

etwas auffallend; päpstliche Zuaven mit perlgrauen
Tellermützen nach spanischem Schnitt und als Zierde
das Kreuz Petri darauf genäht; Guiden von La-
moricière in ihren einfach-eleganten schwarzen

Husarenwesten und dann noch Fußjäger und l^Kevsux-

IsAsrs. Ihr Benehmen im Allgemeinen war wenig

ansprechend, es wurde viel schwadroniert und von
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belbcnmütbiger Sertbeibigung ht« jura ïepten Slut«=
tropfen in bent ©afé gcfprodien, bod) fonberten ftd)

gleiefe pon Stnfang biejenigen, bie nntftid) etma« thun
raoütcn, pon bet gtößern Maffe unb aï« bie Sela=

gerung anfing, aï« bie ©efabr ba wax, blieben nur
menige, bte ftch aber bann fümmtltd) au«jeicbneteu
unb mirfliepe Sienfte leifteten; bie Maulfeelben, bie

nur au« ©pefuïation geforanten »vare»», perfdjmanben
balb.

Sn ber geftung mar man ganj ira Sunfeln über
bie Sclagerung«arbeiten be« geinbe«, man retmutfeete

jmat unb fab auep jumeilen, baß bet Sotgo (ganj
öou feinen Semopnern rerlaffcn) immer feefept mar
uub bai eine ©traße butep benfelben in bet Nicp3

tung öon bem Kapujinetfloftet gebaut motbeu fei.

Sie etfte ©tfotbetttiß märe gemefen, biefen Sorgo,

ganj au« muffirei» fteinetnen Hâufetn gebaut, in
©runb ju fepießen ober ju fprengen, ma« leid)t burd)
fteine 3lu«fäüe bätte gefebeben fönnen, aüein ber Kö=

nig mottle bieß nid)t jugeben, er motlte niept erlauben,

baß bie Hâufer feiner Untertanen öon feinen
Kanonieren jerftört mürben; e« mar ben öorgef<po=

benften Satterien, al« Satterie ©itabetta unb ©ape=

letti nut geftattet auf ben Sotgo ju fepießen, menn

fte Stuppen, Sttbeitet ober guferroerfe fefeen mürben;
burd) biefe fatale Maßreget feätten bic ^iemontefen
auf 400 Mètre« ©ntfernung ber geftung, ein eine

Halbftttttbe lange« Sorf ju ibter gänjticpen tufeigen

Senupung, in bem immet jmei Salatitene lagern
unb mo fte feintet ben Häufetn ungefefeen Satterien
erriefeten fonnten.

Um nur einige ©emtßfeett über bte Slrbeiten be«

geinbe« au«jufunbfd)aften, unternahm Hauptmann
Kalfreutb mit Sieutenant Nieger, SBaehtmeifter Sil=
ger uub aept Mann öon bera gterabenbataitton eine

uäcfetliebe Nefogno«jtmng, fte fchlichen bi« über Ma=
bonna betta ©abena feintet bie feinblicpe Sotpoften=
linie ofene Slrbeiten ju entbeden, fonnten aber ntefet

mefer metter öorbringen, ba ein Soften Sittarm fefelug;

fte fonnten ftcfe, burefe bai coupirte Serrain begün=

ftigt, ohne ©cpaben in bie geftung jttrüdjiefeen. ©ine

Nefogno«jitung in gtößetm Maßftabe fottte am 25.

ftattftnben, boch ein ©teigniß ttaf ein: ©enetal
So«co mat in ©aeta angefommen unb ba et öon
biefem Slu«fattptojefte bótte, tietb et baöou ab, ftep

fpätet ba« ©ommanbo eine« großem Slu«fatt« au«=

feittenb.

Saß So«co'« Slnfunft in ©aeta ein ©teigniß mat,
ift nicht ju läugnen. ©eneral So«co hatte ftep burep

fein tittettiepe« mtlitärtfepe« Slu«fepen, butd) gepabte

Suette, butep feine ©efepidtiehfeit in Hanbbahung be«

Segen« unb bet ^tftole, in bet neapolltanifcfeen Slt=

tnee eine Neputation etraotben; feine Slffaire beiMi=
lajjo featte er gefefeidt au«jubeuten gemußt unb bet

©olbat batte roirftiefee« Setttauen ju biefera Manne.
Offtjieten, bie etma« beffer in bie Karten fafeen, fam
jeboefe biefe« ptöplicfee ©rfefeeittett So«co'« in ber ge=

ftung, fein fofottige« Nenommiten unb bie ©tif=
tung einet feefonbettt Mebaitte füt ba« ©efeefet öon

Mitajjo etma« fonberbar öor unb unmittfüferlicp frug
man ftefe: „aber marum pat ftefe benn ©enerat So«co

in Neapel fangen laffen?" Siefer ©eneral foraraan=
birte eine in ©aterno fantonierte Srigabe unb al«
bet Nüdjug feintet ben Soltutno befdjloffen mat,
öetließ et fein ©ommanbo unb ging naep Neapel,
ließ ftd) bott tubig gefangen nefemen unb mutbe pou
©atibalbi entlaffen untet bet Sebingung, btei Mo=
nate lang niefet mefer bem König ju bienen. SBatum

nun biefe« freimtüige ©efangennefemenlaffen unb nad)
ben öerffoffenen btei Monaten biefe« ©tfefeeinen in
bet geftung. Sieß maten jmei gtagen bie ftefe bie

meiften Offtjiete ftettten.

Sluf ben 29. Noöembet mar nun ber 3lu«fatt an=

befofelen unb So«co fottte ifen foraraanbiren, boep ge=

fepafeen alle 5lnorbnungen fo ira ©litten, baß bie

Sßiemontefen 24 ©tunben porber alle Si«pofttioneu
fannten; (mie mir fpätet ein Offtjiet öon ifenen

öetftcfeert feat). 200 Mann öora grembenfeataitton
unb 240 Mann au« aUen neapolttanifchen Säger*
hataiüonett au«gejogen, nabmen batan Sbeil; Obetft=
Sieutenant Migp öom ©enetalftab featte bai ©om=

raanbo, ifem maten noefe heigegeben bie Hauptteute
©teinet öon ben ©ehmeijét=Setetanen, al« bai Set=

tain ura ©aeta genau fenuenb, nnb Hauptmann
Kalfreutb öom ©eneralftab, al« Unterftüpung foüte
ba« 9. Sägerbataiüon auf bem ©taci« ©teüung
nebmen. Slm Slbenb mar noefe bei So«co eine ßu=
famraenfunft fämratlicher an bem Slu«faüe tbeilju=
nefemenbe» Obetofftjiete, ura bie nötbigen Snftruf=
tionen ju etbatten unb ba etflätte un« biefet, bai
et öetraittetft Swmpetenftgnalen öon bet geftung

ani bit Unternehmung leiten metbe; auf mein Sln=

fuepen, bet Mannfepaft rot bem Slu«tüden eine Na=

tion SBein obet ©ebnap« au«theilen ju laffen, moüte

et niefet eingefeen, bebauptenb bet neapolitanifcpe

©olbat fcfelage ftd) auep obne biefe« ©tätfung«mit=
tel, ma« mit ju bemetfen petanlaßte, bai ich jn>at
bie Mäßigfeit bti ©ingebotenen anetfenne, aber ge=

funben habe, bai trenn fte ftefe mit fleinen Nationen

begnügten, fte ftch auch nur in» Maßftabe ju benfel=

ben feplügen.
Ura 4 Ufet bti Motgen« ttafen aüe am Stu«faü

Sfeeil ju nefemenben Stuppen auf bet Satterie $fet=

lipp«tfeal jufammen; é« mat ein faltet monbfeeüet

Motgen unb ftatt ron bet Sunfelfeeit Nupen ju jle=

feen, mutben jmei ©tunben rait noepraaligen ©tftä=

tungen öetfäurat unb e« mat Sag al« raan jur tyo=

terne au«marfcfettte. Sa« ©to« bilbete bie Mann=

fefeaft be« gterabenbataiüon« unb mat linf« nnb

teebt« öon fleinen ©otonnen, au« Nationaltruppen
beftebenb, ffanfirt; bie Niefetung ging über ben Statino,

ober auch Molino pecchie» genannt, einem ani
einem mafftöen Sburra beftefeeuben röraifeben ©rab=

mahl, nach ben Slnpöben bti Kapujinerflofter«.
Slußer beni fteinen bafein füferenben gußmege, mar

bai Sorgefeen megen ben ftarfen Mauren, bie aüe

©runbftüde umgeben, äußerft fchmierig unb fonnte

nur fefer langfam öon ©tätten gefeen, bafeer auefe bie

beiben ©eitenfolonnen niemal« auf bie Höfee bti
ßentrum« famen. Seim Sfeurm Sltratino angelangt,

ftieß bie Sormacfee auf bie erften pieraonteftfefeen %o>

itn, fte mürben gemorfen unb raan rüdte gegen bai

Kapujinerflofter an, aber feier fanb raan ettergifefeen
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heldcnmüthigcr Vertheidigung bis zum letzten

Blutstropfen in dem Caf« gesprochen, doch sonderten sich

gleich von Anfang diejenigen, die wirklich etwas thun
wollten, von der größern Masse und als die

Belagerung ansing, als die Gefahr da war, blieben nur
wenige, die sich aber dann sämmtlich auszeichneten

und wirkliche Dienste leisteten; die Maulheldeu, die

nur aus Spekulation gekommen waren, verschwanden

bald.

In der Festung war man ganz im Dunkeln über
die Belagerungsarbeiten des Feindes, man vermnthete

zwar und sah auch zuweilen, daß der Borgo (ganz

von seinen Bewohnern verlassen) immer besetzt war
und daß cine Straße durch denselben in der Richtung

von dem Kapuzinerkloster gebaut worden sei.

Die erste Erforderniß wäre gewesen, diesen Borgo,
ganz aus massiven steinernen Häusern gebaut, in
Grund zu schießen oder zu sprengen, was leicht durch

kleine Ausfälle hätte gefchehen können, allein der König

wollte dieß nicht zugebeu, er wollte nicht erlauben,

daß die Häuser seiner Unterthanen von seinen

Kanonieren zerstört würdcn; es war den vorgeschobensten

Batterien, als Batterie Citadella und Cape-
letti nur gestattet auf den Borgo zu schießen, wenn
sie Truppen, Arbeiter oder Fuhrwcrke sehen würden;
durch diese fatale Maßregel hatten die Piemontesen

auf 400 Mètres Entfernung der Festung, ein eine

Halbstunde langes Dorf zu ihrcr gänzlichen ruhigen
Benutzung, in dem immer zwei Bataillone lagern
und wo sie hinter den Häusern ungesehen Batterien
errichten konnten.

Um nur einige Gewißheit über die Arbeiten des

Feindes auszukundschaften, unternahm Hauptmann
Kalkreuth mit Lieutenant Rieger, Wachtmeister Dil-
ger und acht Mann von dem Fremdenbataillon eine

nächtliche Rekognoszirung, sie schlichen bis über
Madonna della Cadena hintcr die feindliche Vorpostenlinie

ohne Arbeiten zu entdecken, konnten aber nicht

mehr weiter vordringen, da ein Posten AUarm schlug;
sie konnten sich, durch das coupirte Terrain begünstigt,

ohne Schaden in die Festung zurückziehen. Eine
Rekognoszirung in grvßerm Maßstabe sollte am 25.

stattfinden, doch ein Ereigniß traf ein: General
Bosco war in Gaeta angekommen und da er von
diesem Ausfallprojekte hörte, rieth er davon ab, fich

später das Commando eines größern Ausfalls
ausbittend.

Daß Bosco's Ankunft in Gaeta ein Ereigniß war,
ist nicht zu läugnen. General Bosco hatte sich durch
sein ritterliches militärisches Aussehen, durch gehabte

Duelle, durch seine Geschicklichkeit in Handhabung des

Degens und der Pistole, in der neapolitanischen Armee

eine Reputation erworben; seine Affaire bei

Milazzo hatte er geschickt auszubeuten gewußt und der

Soldat hatte wirkliches Vertrauen zu diesem Manne.
Offizieren, die etwas besser in die Karten sahen, kam

jedoch dieses plötzliche Erscheinen Bosco's in der
Festung, sein sofortiges Renommiren und die Stiftung

einer besondern Medaille für das Gefecht von
Milazzo etwas sonderbar vor und unwillkürlich frug
man sich: „aber warum hat sich denn General Bosco

in Neapel fangen lassen?" Dieser General kommandirte

eine in Salerno kantonierte Brigade und als
der Rückzug hinter den Volturno beschlossen war,
verließ er sein Commando und ging nach Neapel,
ließ sich dort ruhig gefangen nehmen und wurde von
Garibaldi entlassen unter der Bedingung, drei Monate

lang nicht mehr dem König zu dienen. Warum
nun dieses freiwillige Gefangennehmenlassen und nach

den verflossenen drei Monaten dieses Erscheinen in
der Festung. Dieß waren zwei Fragen die sich die

meisten Offiziere stellten.

Auf den 29. November war nun der Ausfall
anbefohlen und Bosco follte ihn kommandiren, doch

geschahen alle Anordnungen so im Stillen, daß die

Piemontesen 24 Stunden vorher alle Dispositionen
kannten; (wie mir später ein Offizier von ihnen

versichert hat). 200 Mann vom Fremdenbataillon
und 240 Mann aus allen neapolitanischen
Jägerbataillonen ausgezogen, nahmen daran Theil; Oberst-
Lieutenant Migy vom Generalstab hatte das

Commando, ihm waren noch betgegeben die Hauptleute
Steiner von den Schweizer-Veteranen, als das Terrain

um Gaeta genau kennend, und Hauptmann
Kalkreuth vom Generalstab, als Unterstützung sollte

das 9. Jägerbataillon auf dem Glacis Stellung
nehmen. Am Abend war noch bei Bosco eine

Zusammenkunft sämmtlicher an dem Ausfalle
theilzunehmenden Oberosfiziere, um die nöthigen Instruktionen

zu erhalten und da erklärte uns dieser, daß

er vermittelst Trympetensignalen von der Festung

aus die Unternehmung leiten werde; auf mein

Ansuchen, der Mannschaft vor dem Ausrücken eine Ration

Wein oder Schnaps austheilen zu lassen, wollte

er nicht eingehen, behauptend der neapolitanische

Soldat schlage sich auch ohne dieses Stärkungsmittel,

was mir zu bemerken veranlaßte, daß ich zwar
die Mäßigkeit des Eingeborenen anerkenne, aber

gefunden habe, daß wenn sie sich mit kleinen Rationen

begnügten, sie sich auch nur im Maßstabe zu denselben

schlügen.

Um 4 Uhr des Morgens trafen alle am Ausfall
Theil zu nehmenden Truppen auf der Batterie

Philippsthal zusammen; es war ein kalter mondheller

Morgen und statt von der Dunkelheit Nutzen zu

ziehen, wurden zwei Stunden mit nochmaligen

Erklärungen versäumt und es war Tag als man zur
Poterne ausmarschirte. Das Gros bildete die Mannschaft

des Fremdenbataillons und war links und

rechts von kleinen Colonnen, aus Nationaltruppen
bestehend, flankirt; die Richtung ging über den Attutino,

oder auch Molino vecchio genannt, einem aus

einem massiven Thurm bestehenden römischen Grabmahl,

nach den Anhöhen des Kapuzinerklosters.

Außer dem kleinen dahin führenden Fußwege, war
das Vorgehen wegen den starken Mauren, die alle

Grundstücke umgeben, äußerst fchwierig und konnte

nur sehr langsam von Statten gehen, daher auch die

beiden Seitenkolonnen niemals auf die Höhe des

Zentrums kamen. Beim Thurm Atratino angelangt,

stieß die Vorwache auf die ersten piemontesischen

Posten, sie wurden geworfen und man rückte gegen das

Kapuzinerkloster an, aber hier fand man energischen
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SBiberftanb unb öon» Sorgo au« rüdten jmei Sa=

tatttojte Serfaglieri »or unb bebrobten ben Nüdjug,
in biefem frififefeen Moment feuerte Oberftlieutenant

Migp noch feine Scute ju einem energifcpen Sotbrin=

gen an, fiel jebocp tobtliep permttnbet in bie Slrme

feiner Umgebung; pou aüen ©eiten burep Uebermacpt

bebropt unb bart befefeoffen, jog ftefe bie Kolonne ju^
tüd; jum ©lud featte Obetftlieutenant Migp 40

©tupetfefeüpen untet bem ©ommanbo ber Sieutenant«

genninger unb ©uper beim Sttratino jurüdgelaffen
unb biefe hielten »nit einem moblgejielten geuer bie

naeferüdenben geinbe fo im ©epaefe, baft ftd) bte ganje
©otonne jutüdjieben fonnte; öon biefen 40 Mann,
bie ben ganjen Nüdjug beeften, fiel fein eiujiget.
Sott ben oerfproepenen Stompetenftgiiaten So«co'«

feötten mit nicht« unb ließ biefer ftatt mit bem Ne=

fetöebataiüon jut Untetftüpung öotjutüdeu, nut eine

Kompagnie baöon auf bem Monte feeco in rßlänfter*
fette au«brecheu al« Semonftration unb bann rüd=
ten fte bit ©rften mieber in bie geftung ein.

Sa« Nefultat biefe« Slu«faüe« mar, bai man nun
genau mußte, bai um ben Sttratino unb hinter bera

Kapujinerflofter noch feine SBerfe errichtet maren.
Set Setluft an Offtjieten mat: Obetftlieut. Mt'gp
töbttiefe öetmunbet (et ftatb ben folgenben Sag),
Oberlieut. ßetget unb Nieget petmunbet, etfteter
leicht; an Mannfcfeaft 3 Sobte unb 12 Setmunbete
unb 3 Sermißte öom gtembcnbataiüon, öon ben Na=

tionalen 1 tobten unb 2 öetmunbete ©olbaten. Sie
3 Serraißten rüdten Sag« batauf mieber in bte ge=

ftung ein, naefebem fte ftd) auf ben» ©ampo ©auto
in einem ©rahgemölbc feätten öerftedeu fönnen.

Slm 1. Sejembet gegen 5 Übt bti Slbenb« etöff=
neten bie Sßtemontefen bai etfte geuet; fte fepoffen

öom Monte eferifto auf eine ©ntfernung öou 4200
Mètre« mit 4 Kanonen gegen bie ©tabt, boep mar
biefe« geuer noep ungemein unftefeer, bit ©efefeoffe

erteiefeten jumeileu faum bit geftung«metfe, raäfetenb=

bem anbete übet bic ganje ©tabt flogen unb jenfeit«
in« Meet fteien; e« maten 80pfünbige foniftpe ©ra*
naten unb man permuticele fte au« ©apattifanonett
gefefeoffen, boefe irttfeümlicfe, mie e« ftep fpätet etmie«.
Sie ©tanaten maten 50 ©entira. boefe, feätten 20
©entira. int Surcferacffer, roaren mit jmei gegoffeuen
eifernen ßügen Perfefeen unb feätten an ben jmei an=
bem ©eiten ßäpfen, bie aber in feine ßüge paftten,
fonbern nur ben ©pielraum öerminberten ; jur ßün=
bung feätten fte mefftngene fecfe«edfge ßünber rait
Serapirung unb überbieß an ber ©pit^e eine bemeg=

licpe mit Knattpulöer au«gefüttte ©epraube jur Sßet=

fuffton.

Sa« geuet mäbtte uiept mebt al« eine'©tunbe
unb fiel boefe unglüdtiefeetmeife eine ©tanate in ©pi=
tat unb riß einem in feinem Sette ïiegenben Ktan=
feu beibe Seine meg.

Son nun an fcpoß bet geinb regelmäßig jeben
Slbenb einige ©tunben gegen un« ofene anber«rao

gtoßen ©efeaben al« in ben Sürgerljäufem anjuricfe=
ten; e« mürben bafeer auefe allen Sürgern, bie ben

SJSlap öetlaffen raottten, unentgelblicfee Sran«portmtt=
tel jut Setfügung geftettt unb jeben Sag gingen

ganje Stan«potte pou biefen Seuten ab, icp fonnte
auep alle fcpmäcfeliefeen unb unjttöettäfftgen Seute et»t=

fefeiffen. Son unfeten Kameraben au« ber Nomanic

pernaferaen mir tägliefee Scrtcpte, e« foli gat feine

Sotfotge füt fte gettoffen motben fein, fte etfeielten

nur eine fpärltd)e Serpftegung uub feinen ©olb; bti
Settacina motlte fte bet piemonteftfepe ©enetal be

©onnaj noep etnfeolen unb jmingen, ihm ftatt ben

gtanjofen bie SBaffen ju ühetgeben; e« fanb be«=

halb jmifchen ihm unb bem neapotttantfeben ©enetal
Nuggiero eine lächerliche ©cene ftatt, inbem er bit=

fem unb feinen Offtjieren auf eine böefeft unfcbtdltcpe
Slrt uub mit tfeeatraltfdien ©eften begleitet Mangel
an ©pmpatbie für bit italienifcfee ©aepe öormarf,
e« mürbe tpra rait SBürbe geantmortet unb er mußte

unöerricfeteter ©aepe abjteben. Herr Sipifton«general
pon Mechel bemühte ftch Pom König Mittel jur Slb=

hülfe für bit unglttdttepen ßuftänbe ju erbalten unb

öerrei«te rait Sottraadjten perfeben nad) Nora, um
für bie grembenbrigabe ju forgett.

Sa« Sombarberaent bauerte ht« jum 8. Sejember
immer gleich fort unb jmang nun ju mefer Sorftcht
in bera Semegen auf ben ©traßen, e« ging baber

auch bie SBeifung an alle ©orp«fommanbauten, ibre
Sruppen fo menig al« raöglicp außerfealb ben tXa-

ferneu ju beftpäftigen.

Slm 6. Sejember unternahm ©eneral So«co mit
einigen ©eniefotbaten unb Sägern bie näepftgelegenen

Häufer be« Sorgo'« öetmittelft ^ulüerfäßchen ju
fprengen, um bamit mehr ©inftefet in ba« Srciben
bei geinbe« bafelbft ju erlangen. Sie feinblitpeu

Sorpoften attarmirten balb, bie rßulperfäßcpen fonn=

ten nut unter bie Sbormege ber H^nfer gerollt unb
nicht befepmert merben, fo baß bie SBirfung fepr ttn=
hebeutenb mar.

Slm 8. Sejember mar SBaffenftittftanb bi« Slbenb«

5 Uhr, ben folgenben Sag fufer ba« geuer mie ge=

möfenttefe fott. Son bet geftung au« mutbe gegen
bie Kapujinet, gegen ©t. Stgatfea unb atte Otte feln=

gefefeoffen. mo man öermutfeete, bai btx geinb feine

näfeern Satterien bauen möchte unb auf beffen @om=

raunifationen. ö. ©urp, auf beffen Satterie mir öf=

ter« gingen, al« auf ben geeignetften Sßunft jur Se=

obaefetung, mar ben ganjen Sag mit bera gemrobr
auf ber Sauer, ura etma« ju entbeden unb beuntu=

bigte btn geinb oft auf große Siftanjen rait bera

gejogenen 4$fünber, ben et auf bet ©onttaguatbia
featte.

Slra 23. Slbenb« etfeielt iefe üora $ta%tommanbo
ben Sefefel, bai fämmtlicfee Mannfcfeaft be« grem=
beubataitton« rait Slu«nabrae bet ©tu£erfd)üfcen ibte

SBaffen abgehen follen uub ftcfe beteit halten ben fot=

geuben Sag fût bie Nomanie eingefepifft, um bott

teotganifttt ju metben. Sa iefe fefeon früber einmal

einen folefeen ©infd)iffung«befefel für bie ganje ©tärfe
erfealten featte, unb öou ©r. Majeftät, bei ber ich

miefe öorfeer melbete, etfufet, baß fte öou biefet

Slnorbnung niefet« miffe unb burefeau« niefet bamit

einrerftanben fei, nafem iefe biefen Sefebl mit Miß=
trauen auf, traf jeboefe alle Maßregeln jur Sottfüfe=

tung, mit potfeebaltenb ben folgenben Sag bti raei=
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Widerstand und vom Borgo aus rückten zwei

Bataillone Bersaglieri vor und bedrohten den Rückzug,

in diesem kritischen Moment feuerte Oberstlieutenant

Migy noch seine Leute zu einem energischen Vordringen

an, fiel jedoch todtlich verwundet in die Arme

seiner Umgebung; von allen Seiten durch Uebermacht

bedroht und hart beschossen, zog sich die Kolonne

zurück; zum Glück hatte Oberstlieutenant Migy 40

Stutzerschützen unter dem Commando der Lieutenants

Fenninger und Guyer bcim Atratino zurückgelassen

und diese hielten mit einem wohlgezieltcn Feuer die

nachrückenden Feinde so im Schach, daß sich die ganze
Colonne zurückziehen konnte; von diesen 40 Mann,
die den ganzen Rückzug deckten, fiel kein einziger.
Von den versprochenen Trompetensignalen Bosco's

hörten wir nichts und ließ dieser statt mit dem

Reservebataillon zur Unterstützung vorzurückeu, nur eine

Kompagnie davon auf dem Montc sccco in Plänklerkette

ausbrechen als Demonstration und dann rückten

sie die Ersten wieder in die Festung ein.

Das Resultat dieses Ausfalles war, daß man nuu
genau wußte, daß um den Atratino und hinter dem

Kapuzinerkloster noch keine Werke errichtet waren.
Der Verlust an Offizieren war: Oberstlieut. Migy
tödtlich verwundet (er starb den folgenden Tag),
Oberlieut. Zelger und Rieger verwundet, ersterer

leicht; an Mannschaft 3 Todte und 12 Verwundete
und 3 Vermißte vom Fremdenbataillon, von den

Nationalen 1 todten und 2 verwundete Soldaten. Die
3 Vermißten rückten Tags darauf wieder in die

Festung ein, nachdem sie sich auf dem Campo Santo
in einem Grabgewölbe hatten verstecken können.

Am 1. Dezember gegen 5 Uhr des Abends eröffneten

die Piemontesen das erste Feuer; sie schössen

vom Monte christo auf eine Entfernung von 4200
Mètres mit 4 Kanonen gegen die Stadt, doch war
dieses Feuer noch ungemein unsicher, die Geschosse

erreichten zuweilen kaum die Festungswerke, währenddem

andere über dic ganze Stadt flogen und jenseits
ins Meer fielen; es waren 80psündige konische

Granaten und man vermuthete sie aus Cavallikanonen
geschossen, doch irrthümlich, wie es sich später erwies.
Die Granaten waren 50 Centim. hoch, hatten 20
Eentim. im Durchmesser, waren mit zwei gegossenen

eisernen Zügen versehen und hatten an den zwei
andern Seiten Zapfen, die aber in keine Züge paßten,
sondern nur den Spielraum verminderten; zur Zündung

hatten sie messingene sechseckige Zünder mit
Tempirung und überdieß an der Spitze eine bewegliche

mit Knallpulver ausgefüllte Schraube zur
Perkussion.

Das Feuer währte nicht mehr als eine" Stunde
und fiel doch unglücklicherweise eine Granate in Spital

und riß einem in seinem Bette liegenden Kranken

beide Beine weg.

Von nun an schoß der Feind regelmäßig jeden
Abend einige Stunden gegen uns ohne anderswo
großen Schaden als in den Bürgerhäusern anzurichten;

es wurden daher auch allen Bürgern, die den

Platz verlassen wollten, unentgeldliche Transportmittel
zur Verfügung gestellt und jeden Tag gingen

ganze Transporte von diesen Leuten ab, ich konnte

auch alle schwächlichen und unzuverlässigen Leute

einschiffen. Von unseren Kameraden aus der Romanie

vernahmen wir tägliche Berichte, es soll gar keine

Vorsorge für sie getroffen worden sein, sie erhielten

nur eine spärliche Verpflegung und keinen Sold; bei

Terractna wollte sie der piemontesische General de

Sonnaz noch einholen und zwingen, ihm statt den

Franzosen die Waffen zu übergeben; es fand
deshalb zwischen ihm und dem neapolitanischen General
Ruggiero eine lächerliche Scene statt, indem er
diesem und seinen Offizieren auf eine höchst unschickliche

Art und mit theatralischen Gesten begleitet Mangel
an Sympathie für die italienische Sache vorwarf,
es wurde ihm mit Würde geantwortet und er mußte

unverrichteter Sache abziehen. Herr Divisionsgeneral
von Mechel bemühte sich vom König Mittel zur
Abhülfe für die unglücklichen Zustände zu erhalten und

verreiste mit Vollmachten versehen nach Rom, um
für die Fremdenbrigade zu sorgen.

Das Bombardement dauerte bis zum 8. Dezember

immcr gleich fort und zwang nun zu mehr Vorsicht
in dem Bewegen auf den Straßen, es ging daher

auch die Weisung an alle Corpskommandanten, ihre
Truppen so wenig als möglich außerhalb dcn

Kasernen zu beschäftigen.

Am 6. Dezember unternahm General Bosco mit
einigen Geniesoldaten und Jägern die nächstgelegenen

Häuser des Borgo's vermittelst Pulverfäßchen zu

sprengen, um damit mehr Einsicht in das Treiben
des Feindes daselbst zu erlangen. Die feindlichen

Vorposten allarmirten bald, die Pulverfäßchen konnten

nur unter die Thorwege der Hauser gerollt und
nicht beschwert werden, so daß die Wirkung sehr

unbedeutend war.

Am 8. Dezember war Waffenstillstand bis Abends
5 Uhr, den folgenden Tag fuhr das Feuer wie

gewöhnlich fort. Von der Festung aus wurde gegen
die Kapuziner, gegen St. Agatha und alle Orte
hingeschossen, wo man vermuthete, daß der Feind seine

nähern Batterien bauen möchte und auf dessen Com-
muttikattonen. v. Sury, aus dessen Batterie wir
öfters gingen, als auf den geeignetsten Punkt zur
Beobachtung, war den ganzen Tag mit dem Fernrohr
auf der Lauer, um etwas zu entdecken und beunruhigte

den Feind oft auf große Distanzen mit dem

gezogenen 4Pfünder, den er auf der Contraguardia
hatte.

Am 23. Abends erhielt ich vom Platzkommando
den Befehl, daß fämmtliche Mannschaft des

Fremdenbataillons mit Ausnahme der Stutzerschützen ihre

Waffen abgeben sollen und sich bereit halten den

folgenden Tag für die Romanie eingeschifft, um dort

reorganistrt zu werden. Da ich schon früher einmal

einen solchen Einschtssungsbefehl für die ganze Stärke

erhalten hatte, und von Sr. Majestät, bei der ich

mich vorher meldete, erfuhr, daß sie von dieser

Anordnung nichts wisse und durchaus nicht damit

einverstanden sei, nahm ich diesen Befehl mit
Mißtrauen auf, traf jedoch alle Maßregeln zur Vollführung,

mir vorbehaltend den folgenden Tag bei mei-
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nera oberften ©bef genauere Snftrttftionen ju erbe*

ten. Sei Sage«anbrucp »nelbete id) raid) aud) bei

meinem Srigabefomtnanbanten, fonnte jeboch niept

porgetaffen merben, ba in ber pergangenen Naebt au*
fterorbentlicher Slttarm gemefen unb er erft gegen

Morgen ftch jut Nube begeben batte. Son Sotpo*
ften maten nämlich 8 Säget befertirt, bie ©epilblva*
epen Patten auf biefe glüchttinge getter gegeben, bie

feinblichen Soften, an einen Stngriff glaubenb, hatten

ihrerfeit« auch gefeuert; bie ganje piemonteftfehe Sor=

poftenftellung mar unter bie SBaffen getreten unb

feboffen rait getbgefdmpen auf bie Slu«gänge bet ge=

ftttng, innert melcher man ehcnfaU« an einen Sin*

griff glaubte, hi« ftch gegen Morgen bai ©anje at«

ein httnber Samt aufflärte. ©rft fpäter fonnte iep

beim Srinjen Submig eintreten, ber mich ju ©r. Ma=

jeftät bera König führte, öon bera icp nun felbft er*
fubt, baß ich attetbing« bent ^la^befel)l golge leiften
muffe, ©t fei gejmungen, erflärte er mir, bie Se=

fapung bebeutenb ju permtnbern unb beabftdnHge bie

ganje fönigtiepe ©arbe fortjufebiden, um aber jeboch

biefe eingebomen Sruppen einfehiffen ju fönnen, muffe

er, um jebe ©iferfuept ju befeitigen, fo leib e« ihm
tbue, auch ein Sbeil ber grerabentruppen in biefe

Maßregel einbegretfen; icp erhielt noch bie ©rlaub*
niß außer ben ©tuperfebü^en, alle alten ©olbaten/
bie ich, nach langjährigem Sienfte, feinem ungemif=

fen ©ehidfal entgegen fchtden mottle, in ber geftung
bebalten ju fönnen. Sie permunbeten unb fchmäep=

lieben alten ©olbaten featte id) fchon früber beim Se*
teranenbataitton untergebracht.

©« that mir leib, mtep öon tnefen braven ©olba*
ten unb Offtjieren trennen ju muffen, boch Sefebt tft
Sefebl. Mit fchmerem Herjen trennte id) raid) Pou

ben Offtjieren, bie rait fo tteulid) bei bet Organi*
fatton biefe« geftung«batattton« beigeftanben maten
unb bie nun feinet toftgen ßufunft entgegengingen,
benn an eine Neotganifation in ben töraifchen Btaa=
ten batte ich feinen gtoßen ©lauben, e« mat bieß

nut eine ^ßbrafe, um bie $ttte ju Pergolben. Sei
mit blieben noch: bie Obetlieutenant« ©utet ©art,
Seubi Stnbrea«, ©ruubet ©erolb, Unterlieutenant«

genninger unb ©upet unb an Mannfepaft ohne bie

©pitalftätfe 240 Mann. Sch muftte nun fogleid)
tin ftarfe« Setafebement ©cbufceu nebft einem Offtjier

auf bie Sotpoften liefern, ma« bti beut furcht*
bat fcbleepten SBettet, ba« mit ben ganjen Monat
Sejentbet burep hatten, ein ftrenget Sienft mat.

SBit logitten un« alle nebft unfetm Softot Ma=
jot ®ölblin in meine SBobnung, in rßalaft ©uari*
netti, ein. Scfe ermäbne biefen Namen, meil biefet
©uatinetti thtbtm Major öom ®enie mat, fämmt*
liebe geftungêbauten öon ®aeta untet ftep batte, bet

Sau bet neuen fchönen Kitche @t. gtance«co ihm
übetgeben mar unb hatte ftcfe biefet Mann rait allen
biefen Slufttägen ein foloffale« Setraögen etmothen,

ju bera auch obiget $alaft gebötte, bai fepönfte unb
beft gelegene Hau« öon ©aeta; tro^bem mat et bet

etfte Offtjiet, bet feine gabne öetlieft unb bem geinb
feine Sienfte anbot, et fotte ftefe bamal« im fefnbll*
epen Saget befunben feaben unb fonnte natürlich;

burd) feine Sofaïfenntnift un« bebeutenben ©cbaben

jufügen.

Si« jum 16. Sejember feuerten bie Selageret im*

tuet öon ben gleichen Slnhöt)en rait mebt obet min-
bet Sebbaftigfeit, ara 17. eröffneten fte bie jmeite
Satterie öon 6 rßtecen auf bem ©otti Sortanetto,
ber geftung etma« näher, nämlicfe 3600 Mètre«;
Siefe Satterie beftanb auch au« gejogenen Kanonen,
aber öon fleinerra Kaliber, mit bem 36pfünbet

Sutcpmeffet forrefponbirenb, gorra unb ßüge bet

©efehoffe maten gleich mie bie 80Sfünber; am 20.

Sejembet mat Nacht« ein febt beftige« geuet auf
bie ©tabt. Sa bie Siemontefen trop Sluffteden öon

fepraarjen gapneu immer auf ben ©pital fcfeoffen, fo

muftte et an einen ftepeten Ott ttan«pottitt »tetben.

Hieju eigneten ftch am heften bie neben einanbet am

äußetften ©nbe bet geftung gelegenen Kafernen ©t.
Montano unb ©t. ©atatina, in etftetet lagen bie

©cfemetjet=Setetanen, in bet leptetn ba« Setafchenient

©chüpen. SBit mußten bähet ^lap machen uub ba

fepon alle ©afamatten befept maten, mutben mit in
ba« alte Kafteti petlegt, ein raafftpe« ©ebäube ani
bet ßeit bet Notmannen ftararaenb, abet feine«meg«

bombenfeft. Sie ©atbe unb alle« unnüpe mat au«

bet geftung pettei«t unb täglich fepiffteu ftcfe noefe

Militât unb Sütgetfarailien mit ibtet ganjen $abz
feligfett ein, bagegen famen faft täglich Satfen mit
SttttÜertften unb Matrofen, bie ftep freimiüig jum
Sienfte ftettten, hefonber« leptere maren ein et*
münfebtet ßuraacb« unb jeigten ftch mäbrenb ber

ganjen Selagerung äußerft nü|ltcp.

Sa unfere SBacpen gemöbnlidr jmifchen 12 unb 2
Uhr abgelö«t mürben unb eine halbe ©tunbe SBege«

läng« ben Satterien jurüdtegen mußten, feuerte bet

geinb mäbtenb bet ganjen ßeit auf bit Slblöfungen,

man ließ jmat peteinjelt obet in ganj fleinen Se*
tafthement« aufjieben, abet immer bemetfte e« bet

Selagerer unb faft jeben Sag maten Setlufte ju be=

bauetn; am 25., al« bem SBeibuacht«tage, mat ba«

geuet jut ßeit btx Slblöfung befonbet« heftig, man

jählte ungefäbt 100 ©tanaten pet ©tunbe. ©cpöne

heimelige ßeit an SBeibnaepten! m'ie mutbeft bu un«

petbetbt butcb bie Stemontefen; ©tanaten ftatt
SBacb«ferjen btannten an unfetm ©btiftbaum unb

©chraalfean« mar unfet Koch, ftatt einem üppig be=

labenen gefttifep, boefe gtöfelicfefeit unb gutet Hnmot
mat noefe öothanben unb mit fließen an rait unfetm
fchlechten SBein unb ttanfett auf heftete ßeiten al*
mate e« ©bampagnet. Se« Motgen« maten bie

©otp«d)ef« bti bera Könige jut üblichen SBeitjnaept«*

beforaplintentitung unb mahtbaftig, man fonnte bte=

fera auep heffete ßeiten münfepen; ba fein Sßalaft

fepon ftatf Pora Somhatberaent gelitten patte, hatte

et bai ebematige Offtjiet«*©aftno ju feinet SBotj*

nung genommen.

Stm 27. mutbe »erarbeitete Munition au« bem

Slrfenal naep ben Satterien gefüfert, auep maren ei*

nige Sarfen mit Seben«mitteln uub SBein angelangt
uub mürben au«gelaben, baber febr heftige« geuet
bet Setagetet, ba« auefe jieralid) ©efeaben anrichtete,
raefetete Stainfolbaten mürben töbtlicfe öetmunbet,
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nem obersten Chef genauere Instruktionen zu erbeten.

Bei Tagesanbruch meldete ich mich auch bei

meinem Brigadekommandanten, konnte jedoch nicht

vorgelassen werden, da in der vergangenen Nacht
austerordentlicher Allarm gewesen und er erst gegen

Morgen sich zur Rubc begeben hatte. Von Vorposten

waren nämlich 8 Jäger desertirt, die Schildwachen

hatten auf diese Flüchtlinge Feuer gegeben, die

feindlichen Posten, an einen Angriff glaubend, hatten

ihrerseits auch gefeuert; die ganze piemontesiscke

Vorpostenstellung war unter die Waffen getreten und

schössen mit Feldgeschützen auf die Ausgänge der

Festung, innert welcher man ebenfalls an eincn

Angriff glaubte, bis sich gcgen Morgen das Ganze als
cin blinder Lärm aufklärte. Erst später konnte ich

beim Prinzen Ludwig eintreten, der mich zu Sr.
Majestät dem König führte, von dem ich nuu selbst

erfuhr, daß ich allerdings dem Platzbefehl Folge leisten

müsse. Er sei gezwungen, erklärte er mir, die

Besatzung bedeutend zu vermindern und beabstcktige die

ganze königliche Garde fortzuschicken, um aber jedoch

diese eingebornen Truppen einschiffen zu können, müsse

er, um jede Eifersucht zu befeitigen, so leid es ihm
thue, auch ein Theil der Fremdentruppen in diese

Maßregel einbegreifen; ich erhielt noch die Erlaubniß

außer den Stutzerfchützen, alle alten Soldaten/
die ick, nach langjährigem Dienste, keinem ungewissen

Schicksal entgegen schicken wollte, in der Festung

behalten zu können. Die verwundeten und schwächlichen

alten Soldaten hatte ich schon früher beim

Veteranenbataillon untergebracht.

Es that mir leid, mich von vielen braven Soldaten

und Offizieren trennen zu müssen, doch Befehl ist

Befehl. Mit schwerem Herzen trennte ich mich von
den Offizieren, die mir fo treulich hei der Organisation

dieses Festungsbataillons beigestanden waren
und die nun keiner rosigen Zukunft entgegengingen,
denn an eine Reorganisation in den römischen Staaten

hatte ich keinen großen Glauben, es war dieß

nur eine Phrase, um die Pille zu vergolden. Bei
mir blieben noch: die Oberlieutenants Suter Carl,
Lendi Andreas, Gründet Gerold, Unterlieutenants

Fenninger und Guyer und an Mannschaft ohne die

Spitalstärke 240 Mann. Ich mußte nun sogleich

ein starkes Detaschement Schützen nebst einem Offizier

auf die Vorposten liefern, was bei dem furchtbar

schlechten Wetter, das wir den ganzen Monat
Dezember durch hatten, ein strenger Dienst war.

Wir logirten uns alle nebst unserm Doktor Major

Göldlin in meine Wohnung, in Palast Guari-
nelli, ein. Ich erwähne diesen Namen, weil dieser

Marinelli ehedem Major vom Genie war, sämmtliche

Festungsbauten von Gaeta uuter sich hatte, der

Bau der neuen schönen Kirche St. Francesco ihm
übergeben war und hatte sich dieser Mann mit allen
diesen Aufträgen ein kolossales Vermögen erworben,

zu dem auch obiger Palast gehörte, das schönste und
best gelegene Haus von Gaeta; trotzdem war er der

erste Offizier, der feine Fahne verließ und dem Feind
feine Dienste anbot, er folle sich damals im feindlichen

Lager befunden haben und konnte natürlich

durch seine Lokalkenntniß uns bedeutenden Schaden

zufügen.

Bis zum 16. Dezember feuerten die Belagerer
immer von den gleichen Anhöhen mit mehr oder min-
der Lebhaftigkeit, am 17. eröffneten sie die zweite

Batterie von 6 Piecen auf dem Colli Tortanello,
der Festung etwas näher, nämlich 3600 Mètres;
Diese Batterie bestand auch aus gezogenen Kanonen,
aber von kleinerm Kaliber, mit dem 36pfünder

Durchmesser korrefpondirend, Form und Züge der

Geschosse waren gleich wie die 80Pfünder; am 20.

Dezember war Nachts ein sehr heftiges Feuer auf
die Stadt. Da die Piemontesen trotz Aufstecken von

schwarzen Fahnen immer auf den Spital schössen, so

mußte er an einen sicheren Ort transportât werden.

Hiezn eigneten sich am besten die neben einander am

äußersten Ende der Festung gelegenen Kasernen St.
Montano und St. Catarina, in ersterer lagen die

Schweizer-Veteranen, in der letztern das Detaschement

Schützen. Wir mußten daher Platz machen und da

schon alle Casamatten besetzt waren, wurden wir in
das alte Kastell verlegt, ein massives Gebäude aus
der Zeit der Normannen stammend, aber keineswegs

bombenfest. Die Garde und alles unnütze war aus
der Festung verreist und täglich schifften stch noch

Militär und Bürgerfamilien mit ihrer ganzen
Habseligkeit ein, dagegen kamen fast täglich Barken mit
Artilleristen und Matrosen, die sich freiwillig zum
Dienste stellten, besonders letztere waren ein

erwünschter Zuwachs und zeigten sich während der

ganzen Belagerung äußerst nützlich.

Da unsere Wachen gewöhnlich zwischen 12 und 2

Uhr abgelöst wurden und eine halbe Stunde Weges

längs den Batterien zurücklegen mußten, feuerte der

Feind während der ganzen Zeit aus die Ablösungen,

man ließ zwar vereinzelt oder in ganz kleinen

Detaschements aufziehen, aber immer bemerkte es der

Belagerer und fast jeden Tag waren Verluste zu
bedauern; am 25., als dem Weihnachtstage, war das

Feuer zur Zeit der Ablösung besonders heftig, man

zählte ungefähr 100 Granaten per Stunde. Schöne

heimelige Zeit an Weihnachten! wie wurdest du uns
verderbt durch die Piemontesen; Granaten statt

Wachskerzen brannten an unserm Christbaum und

Schmalhans war unser Koch, statt einem üppig
beladenen Festtisch, doch Fröhlichkeit und guter Humor
war noch vorhanden und wir stießen an mit unserm

schlechten Wein und tranken auf bessere Zeiten als
wäre es Champagner. Des Morgens waren die

Corpschefs bei dem Könige zur üblichen Weihnachts-

bekomplimentirung und wahrhaftig, man konnte diefem

auch bessere Zeiten wünschen; da sein Palast
schon stark vom Bombardement gelitten hatte, hatte

er das ehemalige Offiziers-Casino zu seiner Wohnung

genommen.

Am 27. wurde verarbeitete Munition aus dem

Arsenal nach den Batterien geführt, auch waren
einige Barken mit Lebensmitteln und Wein angelangt
und wurden ausgeladen, daher sehr heftiges Feuer
der Belagerer, das auch ziemlich Schaden anrichtete,
mehrere Trainsoldaten wurden tödtlich verwundet,
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bocfe jura gtoßen ©tüd fing fein Munition«fatten
geuet. ©« feeißt in bet geftung Siftot ©manuel

fei im feinblicfeen Saget angelangt unb feettfefet ba=

felbft eine außetotbenttiefee Semeguug, auefe feöten mir
fecutlicfe in Molo muftjiren.

Slm 28. efeenfatt« feeftige« geuet, befonbet« um
Pie Mittag«ftunbe ; bet geinb feat auf bem Hwa,el

öou ©t. Slgatfea Sattetien errichtet, bit öon ben ge*
ftung«merfen 2800 Metre«, öou unferm Quattier
3600 Métte« entfetnt ftnb. Sa bai Sebett«mittel=

Magajin an unfet Hau« anftoßettb liegt unb bet

geinb mabrfcfeeinlicfe barauf fdjteßt, fo merben mir
auefe pon ©ranaten feeiragefuefet, fo fufer eine butefe

bie bide Mauet unb legte ftd) ofene ju plapeu auf
ein int ßiraraet ftefeenbe«, jura ©lud in biefem Stu=

genfelld leete« Sett, ein angenefemet ©efetaffaraetab
©ine ©tanate fcplug am 29. int Sabotatorium ein,

plapte, töbtete 2 Mann unb permunbete 8; metf*
mürpiger SBeife fing ber große bafelbft aufgefeäufte

?PulpetPottatfe fein geuet.
Sa man öetntutfeete, baß bet geinb jur Seunru*

feigung bet Stttittetiften im Sotgo unb beim ©ampo
©anto, alfo auf eine ©ntfetnung öon ungefäbt 800

Mette«, ©cfeüßen in gebedtet ©tellung aufftetten

fönute, fo ließ Herr ©enetal ©efeumaepet pon ju*
fammengebunbenen unb feft auf einanbetgefcblagenen

©efeifftauen Sotfeäuge füt bie ©efeießfefeatten anfetti*
gen; et ließ bann jut Sßtofee auf biefe Sotfeäuge
fefeießen unb e« fanb ftcfe, bai hit Miniéfugel niept
butefefefeiug, mäfetenbbem pou btn fteinen ©tupetfu*
getn einige burcfegefchlagen feätten. Set König
mofente biefen groben, bie in bet Näfee unfete« ^a*
lafte« ftattfanben, bei unb obfcfeon mäferenb benfelben

einige ©tanaten in btx Släht ptapten unb eine butefe«

Sacfe in ba« Hau« fiel, blieb et tufelg babei unb be*

aefetete bie ©efafet ganj nicht.

(8-ottfefcung folgt.)

Protokoll.

Sin ber im ©omraet 1859 in ©efeafffeaufen afege*

fealtenen Hauptpetfararalung bet fepmeijetifcfeen Mi*
litätgefeüfefeaft mutben folgenbe militärifebe tyxtii*
ftagen jut Slu«fcfeteibung au«gemäbltt

1. SBelche Stufgabe fann ber febtreij. Sanbmefer

int gatte eine« Kriege« jufatten unb mie ift
biefelbe am jraedmäßigften ju organiftren, ju
befleiben unb ju feemaffnen?

2. ©ollen mir ©efcfeüpe einfüferen, beren SBir*

fung berjenigen ber gejogenen entfpriefet unb

melefee« ift ba« befte ©pftem?
3. Sluf melefee SBeife feat im gatte einer friegeri*

fefeen Sermenbung unferer Slrmee her ©rfa$
bti Slbgange« in ben taftifefeen ©infeeiten, im
Sßetfonetten unb Materiellen ju gefefeefeen?

gür jebe biefer $ßtei«ftagen mürbe ein ©rebit öon

gr. 250 au«gefefct.

Set ©enttat=Sotftanb befteflte in feinet ©ipung
öom 21. Noö. 1859 bit rßtei«gettd)te. ßur $tü*
fung unb Seuttfeeitung bet etften unb britten gtage
mutben bie Herren eibgenöfftfefeen Oberften ©cbmatj,
©gloff unb Soutgeoi« unb uaebbem bit jmei Septem
abgetefent batten, bit Herren eibgenöfftfefeen Oberften
Ott in ßütiefe unb ©efeetj in Setn gemäfelt.

SBäfetenb ber.öom ©entralöorftanbe feftgefe|ten
gtift ftnb übet bie etfte $tet«ftage ölet unb über
bie britte eine Slrbeit eingelangt.

Naefebera biefe Slrbeiten bti btn Mitgliebern bti
$ßret«gertefet« circuliert, hat ba«felbe in feinet batüher
int Sennet abbin in Setn abgehaltenen ©ipung be=

fcbloffen:

a. ße)ÜQlxd) bex etften Preisfrage:

1. ©« fei bem Herrn eibgenöfftfefeen Oberftlieute*
nant Mottet in ©olotfeurn füt feine Sttfeelt

her erfte *)3rei« öon gt. 100 unb bem Herrn
- eibgenöfftfefeen Obetftlieutenant ©tablet in ßü*

tiefe ber jmeite Sßtei« öon gt. 50 juetfannt.
2. ©ei bem Setfaffet bet britten Slrbeit mit bem

Motto: „(Bin Soif in SBaffen, ein fteie« Solf"
(naep ©töffnung bti öetfefetoffenen Umfcfelage«)
Herrn eibgenöfftfefeen Obetftlieutenant gtanj
öon ©rlacfe in Sern, eine ©ferenmelbung ju*
erfannt.

3. Sie oierte Sltbeit fefeeint btx Sltt ju fein, bai
it tinti rßtetfe« niept mütbig etfannt metben
fönute.

b. Stiglici) btx bxitttn preiöfrage:

4. ©« fei bem Herrn Kommanbanten SBalber in
ßürtefe für feine Sltbeit ein $tei« Pon gr. 50

juerfannt.

Sem, ben 1. Märj 1861.

Sm Stuftrage bet Kommiffton:

<54>er|, eibg. Obetft.

£itetatui\

jßurje Anleitung über Mìr-iFartijttiutton uni» Uer-
ifeefoigen ïirr nnrfeanìtenen JUtduingsgegenflänoe

non %. %. Äafeler 1861.

** Nacfebem ber Serfaffet in bet Sottebc nur
angebeutet hat, bai bit gelbbefeftigung bii jept auf
einer uiebem ©tufe geftanben, unb feauptfäcfelicfe über

Senkung ber Porfeanbeneu Sedungegegenftänbe noefe

menig gefproepen morben; featte ftd) etmatten laffen,
bai etma« neue« gebtaefet merbe unb bie Sertfeeibi*

gung«einricfetung öon ©ebäuben in allen möglicfeen

gätten citirt mürbe. Safür mirb biefe leitete in 3

©eiten bti Oberffäcfetiefeften ermäfeut, nnb bann eine

Nepetition ber gefetäucfelicfeften Serfcfeanjung«formen
gegeben.
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doch zum großen Glück fing kein Munitionskarren
Feuer. Es heißt in der Festung Viktor Emanuel
sei im feindlichen Lager angelangt und herrscht

daselbst eine außerordentliche Bewegung, auch hören wir
deutlich in Molo musiziren.

Am 23. ebenfalls heftiges Feuer, besonders um
die Mittagsstunde; der Feind hat auf dem Hügel
von St. Agatha Batterien errichtet, die von den

Festungswerken 2800 Metres, von unserm Quartier
3600 Mètres entfernt sind. Da das Lebensmittel-

Magazin an unser Haus anstoßend liegt und der

Feind wahrscheinlich darauf Weßt, so werden wir
auch von Granaten heimgesucht, so fuhr eine durch
die dicke Mauer und legte sich ohne zu platzen auf
ein im Zimmer stehendes, zum Glück in diesem

Augenblick leeres Bett, ein angenehmer Schlafkamerad!
Eine Granate schlug am 29. im Laboratorium ein,

platzte, tödtete 2 Mann und verwundete 8;
merkwürdiger Weise fing der große daselbst aufgehäufte

Pulvervorrath kein Feuer.
Da man vermuthete, daß der Feind zur Beunruhigung

der Artilleristen im Borgo und beim Campo
Santo, also auf eine Entfernung von ungefähr 800

Mètres, Schützen in gedeckter Stellung aufstellen

könnte, fo ließ Herr General Schumacher von
zusammengebundenen uud fest auf einandergeschlagenen

Schifftauen Vorhänge für die Schießscharten anfertigen;

er ließ dann zur Probe auf diese Vorhänge
fchießen und es fand sich, daß die Miniskugel nicht
durchschlug, währenddem von den kleinen Stutzerkugeln

einige durchgeschlagen hatten. Der König
wohnte diesen Proben, die in der Nähe unseres

Palastes stattfanden, bei und obschon während denselben

einige Granaten in der Nähe platzten und eine durchs

Dach in das Haus fiel, blieb er ruhig dabei und
beachtete die Gefahr ganz nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Protokoll.

An der im Sommer 1859 in Schaffhausen
abgehaltenen Hauptversammlung der schweizerischen Mi-
litärgesellschaft wurden folgende militärische Preisfragen

zur Ausschreibung ausgewählt:
1. Welche Aufgabe kann der schweiz. Landwehr

im Falle eines Krieges zufallen und wie ist

diefelbe am zweckmäßigsten zu organisiren, zu
bekleiden und zu bewaffnen?

2. Sollen wir Geschütze einführen, deren Wir¬
kung derjenigen der gezogenen entspricht und

welches ist das beste System?
3. Auf welche Weise hat im Falle einer kriegeri¬

schen Verwendung unserer Armee der Ersatz
des Abganges in den taktischen Einheiten, im
Personellen und Materiellen zu geschehen?

Für jede dieser Preisfragen wurde ein Credit von

Fr. 250 ausgesetzt.

Der Central-Vorstand bestellte in seiner Sitzung
vom 21. Nov. 1859 die Preisgerichte. Zur Prüfung

und Beurtheilung der ersten und dritten Frage
wurden die Herren eidgenössischen Obersten Schwarz,
Egloff und Bourgeois und nachdem die zwei Letztern
abgelehnt hatten, die Herren eidgenössischen Obersten
Ott in Zürich und Scherz in Bern gewählt.

Während der vom Centralvorstande festgesetzten

Frist sind über die erste Preisfrage vier und über
die dritte eine Arbeit eingelangt.

Nachdem diese Arbeiten bei den Mitgliedern des

Preisgerichts circuliert, hat dasselbe in seiner darüber
im Jenner abhin in Bern abgehaltenen Sitzung
beschlossen:

a. Bezüglich dcr ersten Preisfrage:
1. Es sei dem Herrn eidgenössischen Oberstlieute¬

nant Mollet in Solothurn für seine Arbeit
der erste Preis von Fr. 100 und dem Herrn

- eidgenössischen Oberstlieutenant Stadler in Zürich

der zweite Preis von Fr. 50 zuerkannt.
2. Sei dem Verfasser der dritten Arbeit mit dem

Motto: „Ein Volk in Waffen, ein freies Volk"
(nach Eröffnung des verschlossenen Umschlages)
Herrn eidgenössischen Oberstlieutenant Franz
von Erlach in Bern, eine Ehrenmeldung
zuerkannt.

3. Die vierte Arbeit scheint der Art zu sein, daß
sie eines Preises nicht würdig erkannt werden
könnte.

b. Bezüglich der dritten Preisfrage :

4. Es sei dem Herrn Kommandanten Walder in
Zürich für seine Arbeit ein Preis von Fr. 50
zuerkannt.

Bern, den 1. März 1861.

Im Auftrage der Kommission:

Scherz, eidg. Oberst.

Literatur.

Kurze Anleitung über Md-FortifiKation und Ver-
theidigen der vorhandenen Deckungsgegenftiinde

von I. I. Köhler 1861.

Nachdem der Verfasser in der Vorrede nur
angedeutet hat, daß die Feldbefestigung bis jetzt auf
einer uiedern Stufe gestanden, und hauptsächlich über

Benutzung der vorhandenen Deckungsgegenstände noch

wenig gesprochen worden; hätte sich erwarten lassen,

daß etwas neues gebracht werde und die

Vertheidigungseinrichtung von Gebäuden in allen möglichen

Fällen citirt würde. Dafür wird diese letztere in 3

Seiten des Oberflächlichsten erwähnt, und dann eine

Repetition der gebräuchlichsten Verschanzungsformen
gegeben.
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